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„Auch ich, liebe Brüder, als
ich zu euch kam, kam ich nicht
mit hohen Worten und hoher
Weisheit, euch das Geheim-
nis Gottes zu verkündigen.
Denn ich hielt es für richtig,
unter euch nichts zu wissen
als allein Jesus Christus, den
Gekreuzigten. Und ich war
bei euch in Schwachheit und
in Furcht und mit großem
Zittern; und mein Wort und
meine Predigt geschahen nicht
mit überredenden Worten
menschlicher Weisheit, son-
dern in Erweisung des Geistes
und  der  Kraft,   damit  euer
Glaube nicht stehe auf Men-
schenweisheit, sondern auf
Gottes Kraft.“

1. Korinther 2,1-5

Eine kleine Gemeinde, wie ein
Fremdkörper in dieser Welt.
Kein imposantes Gebäude.
Kein lichtdurchfluteter Glas-
palast. Kein beeindruckender
Prachtbau. Klein, schlicht, arm,
einfach. Eine kleine Gemeinde.
Eine alte Gemeinde. Über hun-
dert Jahre am Ort. Die Men-
schen in dieser Gemeinde sind
im Schnitt über 50 Jahre alt.

Ich fühle mich wohl in dieser
Gemeinde. Warum? Zum Ei-
nen, weil ich die Treue sehe.
Ein älteres Ehepaar müht sich
da zu sein, müht sich Gott zu
dienen. Sie können nicht von

großen Erfolgen berichten. Die
Arbeit  fällt  schwer.  Nur  selten
ein Lichtblick. Das Alter bereitet
ihnen Mühe.
Zum Zweiten, weil ich ihre Liebe
spüre. Auch das in aller Schlicht-
heit. Keine großen Worte. Keine
überschwenglichen Gesten.
Doch eine innere Haltung der
Wertschätzung. Eine freund-
liche Willkommenshaltung.
Eine andauernde Haltung von
Gastfreundschaft und Einladung.
Ein Bemühen Jesus Christus zu
dienen, auch dann, wenn kaum
Früchte zu erkennen sind. Auch
dann,  wenn  die  Kräfte  abneh-
men, wenn die Besucherzahlen
abnehmen und wenn der Bau
nach Reparaturarbeiten verlangt.
Zum Dritten: Weil ich den Geist
Gottes spüre. Gott ist es, der
diese Gemeinde erhält. Nicht die
starken, genialen Leistungen von
kirchlichen Amtsträgern. Nicht

Schwach, damit Jesus erkennbar wird

beeindruckende Veranstaltungen
mit Riesenklamauk.
Diese  Einfachhei t .  Diese
Schlichtheit. Dieses unaufge-
regte Zeugnis davon: Der Herr
selber baut seine Gemeinde und
wird sie erhalten. Jesus Christus
ist der Anfänger und der Voll-
ender des Glaubens. Im Alter
erweist sich der Glaube als echt
und beständig, in dem er treu
bleibt unter all den Schwierig-
keiten und Nöten. Paulus ist für
uns alle ein wunderbares Vorbild
an Ehrlichkeit und Schlichtheit.
Er, in seiner körperlichen Not
und Schwachheit versteht, dass
gerade darin Jesus erkennbar
wird.  Die  Kraft  Gottes.  In  der
Nacht leuchtet das Licht um so
stärker. In der Wüste ist die Oase
um so verheißungsvoller und
in unserer Armut wird Gottes
Reichtum in uns um so größer
und herrlicher.


